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Der Hoffnung reines himmliſt 


nmnmuedacteur und verteger: J. ©. Pressler. 


Die Fama an das Neujahr. 


Sey mir gegrüßt, das ſanft hernieder ſchwebte 
Als Engel, auf die Erde hold und mild, 
Und das auf's Neu' das Weltall e belebte, 
chönes Bild! 

O! laſſe immer nur von Dir verkünden 
Des Guten und des Erdenglückes viel, 
Und laſſe nie in Deinem Laufe finden 
Der ird'ſchen Leiden wechſelvolles Spiel! 

Dann will ich preiſen Dich mit frohem Munde, 


( Wie es ſtets iſt der Fama heil'ge Pflicht) 


And ſegnend nennen Deine erſte Stunde, 
Und trauern, wenn Dein ſcheidend Auge bricht! 


Dir ck mit Glauben manches Herz entgegen, 


Die Liebe bringt Dir Opfer am Altar! 
Gott walte über uns mit ſeinem Segen, 
Der auch Dich ſandte, liebes neues Jahr! 


Kr B 


— m 


Neujahr. 
In dem Dunkel der Nacht, als die Sonne dem 
Auge noch verborgen war, biſt du entſtanden. Sche 
deſt du von uns, ſo wirſt du wieder in Nacht un⸗ 
8 25 Das Bild der Ungewißheit giebt uns 
Entſtehen und dein Untergang. Jas über 
uns im Laufe der Tage, die du führe, kommen 
wird, wiſſen wir nicht. Anſichere Ahnungen ſtrei⸗ 
fen über das Gebiet der Gegenwart. Aber ob du 
dich auch unterſcheideſt von vor dir und 
denen, die nach dir kommen, du biſt ein Theil der 
Zeit, wie jene, biſt nach der Ordnung, die zwiſchen 
der Erde und Sonne beſteht, erfolgt. In dir auch 
wird ſie aufgehen und unterſinken; in dir dem 
nde ſeinen Glanz und den Sternen ihren 
Schimmer gönnen. In dir wird ſich, wie ſonſt, die 
Geſtalt der Erde verjüngen und erneuern und wie⸗ 
derum veralten „ wenn ihre Blüthen gereift und 
ihre T ec find. In dir wird Die 
Mutterliebe um die Wiege des Säuglings war 
fig fein, wie ſonſt, in dir der Segen des 2 
ſeinem Sohne das Haus bauen, in dir die Braut 
am Altare mit dem Auserwählten ſtehen. Aber 
auch leere Gräber werden in dir ſich füllen und 
vollzählige Familien die Häupter ihrer Lieben ver⸗ 
lieren; da und dort werden Thränen aus den 
Augen und blutige Tropfen aus den Herzwunden 
brechen. Der Schmerz wird kommen, wie die 
Freude, der Segen wie der Fluch, der Aufbau 
wie die Zerſtörung, und auf die entfernteſten Zei⸗ 
ten werden noch die Folgen von dem, was in dir 
geſchieht, übergehen. p 
it frohen Gefängen, mit lautem Jubel haben 
wir deinen Eingang gefeiert, und herzliche Gebete 
ſind zum Throne des Zeitenlenkers und Weltregie⸗ 
rers geſtiegen. \ t 
ben wir uns nach einer alten Sitte am erſten 
Morgen des Jahres begrüßt. Herzliche Wünſche, 
— wahr werden mögen, ſprachen wir aus für 
e. 
iſt Eins das Bedürfniß Aller: Friede! 
Gehören wir zu den Beſſeren, ſo werden ver⸗ 
ebliche Wünſche niemals uns entehren. — Doch 
licken wir weiter noch auf uns und unſer Ge⸗ 
ſchlecht. Welche Vorſätze, welche Entſchließungen 
follten von vielen die erſten ſeyn? Stark werden 
von Innen, ſtark von Außen! Reinheit im Her⸗ 
en! Lauterkeit im Leben! Gott und Pflicht über 
(les! Muth, der ſich gründet auf Gottvertrauen! 
Entſchloſſenheit, gc vor lockenden Stimmen zu vyra 


aters 


Mit ſchönen frommen Worten ha⸗ bel, 


Denn Allen thut Eins Noth, — und oft 


wahren! Beharrlichkeit, um nicht mit Sinkenden 

und Geſunkenen zu verſinken! Achtung des Lichts, 

das aus der Finſerniß leuchtet! Fortſchaffen der 

Scher Reinigung von Flecken, Ablegen der 
ehler! 3 


Das Licht nur zeigt des Lebens und der Zeit 

hohe Bedeutung. Wir ſollen nicht nur in einem 

ec, er, ſondern auch in einem neuen Leben 
andeln. — 5 


Die angenagelte Hand. 

ene . — > Sen, 

Es war an einem ſchauerlichen Novemberabende 
des Jahres 1761, als ein thüringſcher Landpfarrer, 
welcher unverheirathet, kinderlos und ohne Dienſt⸗ 
boten lebte, von einem igen Zahnweh überfallen 
wurde. Er wandte alle bekannten Hausmittel an, 
allein ohne den geringſten Erfolg; vielmehr wurden 
die Schmerzen von Stunde zu Stunde ärger und 
beraubten ihn faſt der Beſinnung. Es war voraus⸗ 


en af daß unter ſolchen Aulsänben der Schlaf 
en Patienten fliehen und die Bettwärme das Uebel 
de SES ben Entschluß, fü 
er Pfarrer faßte daher den Entſchlu t 
— Nacht auf ſein weiches Lager zu verzichten 
und, im Zimmer auf⸗ und abwandernd, ruhig ab⸗ 
zuwarten, ob das zuletzt in Anwendung gebrachte 
Mittel, das Tabackrauchen nämlich, ein günſtigeres 
Reſultat herbeiführen würde. 8 

Es ſchlug 10 uhr. Der wilde Sturm jagte 
die düſteren Wolken am Nachthimmel pfeilſchnell 
vorüber, und trieb ſein muthwilliges Spiel mit den 
ungeheuern Schneemaſſen, die er in krauſen Wir⸗ 
n von ihrem Lager emporjagte und damit alle 
Gegenſtände einhüllte. Vom grauen Kirchthurme 
herab ſchrie die Eule ihr grauſiges Lied, und das 
entfernte Mühlwehr brauſte wie die empörten Wo⸗ 
gen des Meeres. 

Jetzt ließ ſich das dumpfe Horn des Wächters 
vernehmen. Ein inneres Grauſen kaum verbergend, 
ſchloß der Pfarrer die Hausthür ab, ſah nochmals 
nach den Geldrollen, die, ein eingezahltes Kirchen⸗ 
kapital von 500 Thalern bergend, in einem wohl⸗ 
verwahrten Wandſchränkchen lagen, und ſetzte 
dann die unterbrochenen Wanderungen in ſeinen 
vier Pfählen fort. 

Die Mitternacht mochte nah’ oder vielleicht ſchon 
vorüber ſein, als der Pfarrer ſpürte, daß die Schmer⸗ 


r nachließen, weshalb er ſich in einen 
inkel des Sopha's ſetzte, um einige Augenblicke 
gu ſchlummern. Düſter brannte bie Lampe und war, 

a = das Oel mangelte, dem’ Erlöſchen nahe, 

„Ein leiſes Geräuſch ſchreckte den Pfarrer aus 
ſeinem leiſen Schlummer auf. horchte geſpannt, 
und vernahm in der Hausflur ein verdächtiges Flü⸗ 
ſtern und männliche Tritte. Auf den Zehen zur 
Stubenthüre ſchleichend, legte er lauſchend das Ohr 
an dieſelbe, und überzeugte ſich bald, daß ſein Ge⸗ 
hör ihn nicht getäuſcht habe. 

Wer konnten aber dieſe ſpäten ungeladenen Gäſte 
wohl ſein, die mit Hülfe verſchiedener Dietriche und 
Brecheiſen die ſorgfältig verſchloſſene Thür eröffnet 
hatten? Jedenfalls Räuber, welche wußten, daß 
vor einigen Tagen eine bedeutende Geldſumme für 
Rechnung der Kirche an den einſam lebenden Pfar⸗ 
rer eingezahlt worden war, und die ihn gern der 
Mühe, bie Aufſicht zu führen, überheben wollten. 
Die Pfarrwohnung I Z entfernt vom 
Dorfe, und auf keinen 2 würde man daſelbſt 
den haben, da 


ſchon Alles in den weichen Armen des Schlummer⸗ 
gottes ruhte, und wegen des gräulichen Unwetters 
wohl ſchwerlich noch ein verſpäteter Wanderer auf 
dem Wege ſein mochte. Dieß erkannte der Pfar⸗ 
rer klar, und deshalb machte er auch gar keinen 
Verſuch, durch ſein Geſchrei die Ortsnachbarn her⸗ 


beizurufen. Da er übrigens wußte, daß weder in 


der Hausflur, noch in den übrigen Räumen der 


Pfarrwoh Gegenſtände von einigem Werthe 
Laien 2 und daß die Räuber nicht in ſein 
Zimmer zu dringen vermochten, da er auch dieſe 
Thür nicht allein wohl verſchloſſen, ſondern zum 
Ueberfluſſe noch den darin befindlichen Riegel vor⸗ 
geſchoben hatte, ſo blieb der Pfarrer auf dem So⸗ 
pha ſitzen, um ruhig den Ausgang des Abenteuers 
abzuwarten; ob aber nicht zuweilen ein leichter Fie⸗ 
berfroft feinen Körper geſchüttelt haben mag, wole 
len wir dahingeſtellt ſein laſſen. 
Die Räuber welche glauben mochten, daß der 
Kr wie gewöhnlich, auch dieſe Nacht in einer 
Kammer des obern Stockwerkes ſchlafe, wurden 
jetzt lauter und dreiſter und ſuchten die Thür, da 
fie ſolche wider ihr Erwarten verſchloſſen fanden, 
durch einen Dietrich zu öffnen; ſie erreichten jedoch 
natürlich, wegen des vorgeſchobenen feſten Riegels, 
ihren Zweck nicht. 
Die zudringlichen Gäſte ſtutzten, was ſich aus 
Geflüſter kund gab, hatten aber gar bald den 


Grund des Widerſtandes ermittelt, und trafen ſo⸗ 
fort Anſtalten, denſelben zu beſeitigen. Bald ver⸗ 
nahm das aufmerkſame Ohr des Predigers, daß ein 
Loch in die Thüre gebohrt wurde, und zwar in der 
Gegend, wo ſich der vorgeſchobene Riegel befand. 
Noch merkte der Pfarrer nicht, wozu dieſe An⸗ 
ſtalten führen ſollten; als aber gleich darauf eine 
äußerſt feine Stoßſäge das enge Loch zu erweitern 
ſuchte, da wurde ihm die Abſcht der ſchlauen ët: 
ber klar, und zugleich ſah er ein, daß ſein Leben 
in hohem Grade gefährdet war, wenn es ihnen ge⸗ 
lang die Thüre zu öffnen. j 
Die Angſt gab ihm in demſelben Momente cie 
nen beherzten Entſchluß ein. Leiſe fchlich er hinter 
den Ofen, wo er in einem Kaſten verſchiedene 
Werkzeuge, Zangen, Bohrer ꝛc. aufbewahrte. Mit 
zitternder Hand ergriff er einen E en Ham⸗ 
mer nebft einem langen Nagel, und begab fich dann ges 
räuſchlos, freilich mit unruhig klopfendem Herzen, 
d a Thüre. ei Sä 2 arbeitete LA w it 
; ihr quikender > 
Ex , 4 ge Birch Mark und Brin, 
aber zugleich hatte auch die Angſt das Zahnweh 
auf immer in die Flucht geſchlagen. Z 
Nach wenigen Augenblicken war ein halber 
Ouadratfuß aus der Thüre geſägt, das ausgeſügte 
Stück Bret wurde herausgenommen, und ein blen⸗ 
dender Lichtſtrahl fiel durch die entſtandene Oeff⸗ 
nung in das Zimmer. 
t hob der Pfarrer Hammer und Nagel. 
Bald zwängte ſich eine ſchwielenvolle Hand durch 
die enge Oeffnung, um den Riegel zurückzuſchieben; 
ehe ſie denſelben aber noch erreichte, hatte der be⸗ 
herzte Prediger bereits den Nagel darauf geſetzt, 
ein kräftiger Hammerſchlag folgte, und — die Hand 
war an der innern Shirefläche feſtgenagelt. in 
Abermals erhob fich ein Flüſtern in der Hause 
flur, aber viel ängſtlicher als anfangs; dann war 
Alles ruhig, ſo daß man das leiſe Picken der Tod⸗ 
tenuhr vernehmen konnte. Dieſe Stille dauerte 
noch, ohne durch ein anderes Ereigniß unterbrochen 
zu werden, bis zum anbrechenden Morgen fort. 
Jetzt erſt, nachdem es völlig Tag geworden 
war, die Kinder bereits, ihre Bücher unterm Arm, 
zur Schule wanderten, und ſich auch erwachſene Leute 
auf der Straße befanden, öffnete der Pfarrer das 
Fenſter und rief nach Hülfe. Bald war die halbe 
ns u — — — vir bewaff⸗ 
net, vor dem auſe a , vernahm 
mit Erſtaunen aus dem Munde des Seelſorgers 


welches Abenteuer er in der verfloſſenen Nacht er⸗ 
lebt habe. Auf die Bitte des Predigers, in die 


Hausflur zu treten, drängte ſich Alles ſchlagfertig 


herbei; auch der Pfarrer ſchob jetzt den Riegel zu⸗ 
rück, und öffnete die Stubenthüre, an welcher ſich 
die feſtgenagelte Hand befand; aber ſiehe da! der 
Räuber, dem die Hand gehörte, fehlte. 

Der Vorfall wurde unverzüglich der Ortsbe⸗ 

hörde gemeldet, und der umſichtige Schulze ließ ſo⸗ 
gleich die ganze Gemeinde, Mann für Mann, bei 
gemeſſener Strafe entbieten, ſich nach Verlauf ei⸗ 
ner Stunde auf dem Angerplatze zu verſammeln. 
Alle Gemeindeglieder erſchienen, nur der — 
Schmied des Ortes fehlte; ein Nachbar hatte den 
Auftrag, ihn zu entſchuldigen, weil er plötzlich er⸗ 
krankt ki und das Bett hüten müſſe. P 
Der Schmied war einer der angeſehenſten 
Männer des Dorfes, ziemlich wohlhabend, und 
‘Stand im beiten Rufe. Es fiel daher Niemanden 
ein, zu glauben, daß er vielleicht der Eigenthümer 
der Hand ſein könnte; aus Theilnahme aber, und 
um ihm mit Rath und That beizuſtehen, begab ſich 
der Pfarrer mit dem Schulzen, von einem großen 
Theile der Einwohner begleitet, nach ſeiner Woh⸗ 
nung. , 
Blaß und entſtellt lag er in feinem Bette, an 
welchem ſich viele Blutflecken befanden. Dieß er⸗ 
regte doch einige Aufmerkſamkeit, und man fand 
ſich veranlaßt, weiter nach dem Uebel zu forſchen. 
Durch ausweichende Antworten ſuchte der Schmied 
die Aufmerkſamkeit von ſich ab⸗ und auf andere 
Gegenſtände zu lenken; dadurch aber wurde gerade 
der Verdacht noch dringender. Man zog endlich 
das Deckbette gewaltſam von ihm weg, und ſiehe! 
dem rechten Arme, mit blutigen Tüchern umwun⸗ 
den, fehlte — die Hand. 
Jetzt war jeder noch mögliche Zweifel gehoben, 
und der Schmied erhielt ſofort eine hinreichende 
Wache, während der Vorfall an die höhere Ber 
hörde berichtet wurde. 

Bei der gerichtlichen Unterſuchung ergab es ſich, 
Haß der Schmied der Anführer einer Räuberbande 
war, welche ſich der bemerkten Geldſumme in der 
Pfarrwohnung hatte bemächtigen wollen, und daß 
ihm, um jede Entdeckung zu verhüten, einer feiner 
Genoſſen mit einem ſcharfen Meſſer, welches für 
die Kehle des Predigers beſtimmt geweſen war, auf 
er Befehl hatte die Hand vom Arme trennen 

en. 52 d N 


Der Schmied konnte weder durch Zureden, 
noch durch Drohungen dahin gebracht werden, ſeine 
er zu nennen, und ſtarb am neunten 
Tage. e i 


Tagesbegebenheit. 4 

Ein trauriger Vorfall begab fid am 25. 

v. M. Nachmittags gegen 2 Uhr — Šios war 
Zwei Freunde, aus Gießen gebürtig, nicht ganz 
zwanzig Jahre alt, von dem beſten Rufe, ar⸗ 
beiteten, der eine als Schreiner, der andere als 
Dreher bei dortigen Meiſtern. Mit liebevollem 
Herzen die kindliche Sitte in Ausübung bringend, 
ſchmückte der Jüngere, Heinrich *,* genannt cis 
nen Weihnachtsbaum, drehte mit eigenen Händen 
in ſeinen Feierſtunden eine Pfeife, hing ſie nebſt 
anderm Schmuck an die Tannenxeiſer und über⸗ 
raſchte mit dieſer Gabe den Geſpielen am Vor⸗ 
abend des Feſtes. Am Chriſttage ſelbſt fanden ſich 
beide natürlich wieder zuſammen im Hauſe des 
Meiſters des Beſchenkten in der Hirſchſtraße, wo 
der letztere noch mehrere Kameraden um ſich ver⸗ 
ſammelt hatte. Die Luſt des Mugen! läßt 
Heinrich * eine im Winkel ſtehende Stockflinte 
ergreifen und ſie dreimal, auf lebloſe Gegenſtände 
zielend, abdrücken, da ergriff ſeinen Freund det 
unheilvolle Gedanke, im Scherze zu rufen: „Komm, 
ſchieß mich todt! hier iſt mein Herz!“ Dabei ent⸗ 
blößte er die Bruſt; der Geforderte legte an, 
drückte ab, und das Gewehr, welches dreimal ver⸗ 
ſagt hatte, und dadurch im Glauben beſtärkte es 
ſei ungeladen, ſendete die Kugel in des Jünglinge 
Bruſt. Mit den leiſen Worten: — „O Heinrich!“ 
— ſank er langſam zu Boden und ſchloß das Auge 
Es immer. bach wiwa warf ſich der unſchuldige 
belthäter auf den Freund, mit ſeiner Hand bes 
müht, den Blutſtrom aufzuhalten, bis das Todten⸗ 
antlitz und die ſtarren Glieder jede Hoffnung ver⸗ 
ſcheuchten; da nannte er ſich ſelbſt Freundesmör⸗ 
der, bis ſich die Kräfte erſchöpften und er mit ge⸗ 
rungenen Händen, die er über den Kopf zuſammen⸗ 
eſchlagen, in einer Art von Starrkrampf bewußt⸗ 
os neben den Todten hinſank. Die darauf fol⸗ 
u. Nacht wachten vier Kameraden bei ihm, fein 
Auge wurde noch nicht trocken, und kaum hat man 
ihn bis heute früh dahin gebracht, einige Löffel 
Suppe zu nehmen. Nur die größte Achtſamkeit 
und zarteſte Pflege wird es vermögen, ihn in Get 


— 


ner früheren Wirkſamkeit zu erhalten. Niemand 
wird im Zweifel ſein, welcher von den beiden 
| — 45 am beklagenswertheſten iſt, und gewiß 
Jedermann den traurigen Vorfall benützen, ſich 
und die Seinigen zur größten Vorſicht mit Geweh⸗ 
ren aufzufordern, obwohl kaum zu Nan daß es 
viel nützt, denn das Menſchengeſchlecht erneut ſich 
fortwährend und die Jugend läßt das Wort an 
ſich vorübergleiten, bis ein trauriges Beiſpiel, wie 
das eben mitgetheilte, ri bittern Wachen nöthigt, 
wobei man nicht unterlaſſen 

Jene, welche durch Laden und fre 
Waffe die Gefahr weckten, ſich vielleicht der größ⸗ 
ten Verantwortung ausſetzten. 
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Füllt oft ch N de: 
Ce auf die Fiſche, Paſteten und Braten 


Setzte er vor ſeinen erhabenen Gaſt, 5 
Die Schüſſel bor wart Ducaten; — 
ie Tafel bog ſich o 


Ee Lë? 


fm o: ` Suz ` ` lz Real 
= A ma bonne amie. 
Je te souhaite, ma bonne amie, 
En mil huit cent quarante deux, 
Un plein bonheur, une heureuse vie, 
Feuille done accepter mes voeus, ` 


kann, zu bemerken, daß 
ies Hinſtellen den 


A r ga 
„Jin 


getr. den 27. 


Si Phonneur est Aon Adele guide. 
Comme ta vie est un fłambeau, || d 
Prends la raison A ta noble suite, 
Sauis la vertu jasqu” an tombeau; 
Guang tu seras venue A ton gite, E 
 » Tür zendras compte au Grand- Baillš ` || 
Do ton voyage; si II Vacguitte, 

Tu sirras Iš à Piufini, — 


er Hi 2 


į „Olizewskys p 
dh ws 17 v 2 
Ane e dot. 
In der Berliner Poſt findet der Ankommende 
beretė, Ae ee Wagen vor, die ihn auf Ver⸗ 
u u befördern, wohin d befördert ſeyn 
Ein Reisender fand aber das Fuhrlohn von 
15 Sgr. zu hoch, dingt ſich einen Eckenſteher für 
d, SE CU. mee 
) mie Gepuack hinein, ſteckt die übrigen 
6 far. in die Taſche und ſagt: „So, lieber Herr! 
ich werde geſchwind voran fahren, kommen Sie nut 


2 e 


mmer ſachte hinterdrein.“ 


elde aer 
(Geboren.) Aug. Buy. Schiling, Gefr. im 1. Bat. 
Koͤn. Pr. 3. Gurbeladew, Reg., u. $rn. Frieder. Wilh. 
geb. Zieſchan, T., geb. d. 5., get. d. 26. Dec., Louiſe Pau⸗ 
line Hermine. — Joh. Carl Wilh. Schubert, B., Tuchm. 


Geſ u. Handelsm. allh, u. Frn Frieder. Aug. geh Gre⸗ 


orius, S., geb. den 13., get. d. 26. Oec., Wilh. Ernſt.— 
p. Gio. Steinert, Schuhmgeſ. atb, u. Frn. Johanne 


Ftieder Louife geb. Kliinpel, S. geb. d. 20, get, den 26. 


Dec., Guſtav Adolph. — Carl Moritz Richter, Tuchber. 


Geſ. allh., u. Frn. Chſt. Aug. geb. Neumann, T., geb. den 


18., get. d. 26. Dec., Emilie Agnes. — Joh. Glob. Kinds 
ler, Haͤusl. u. Gemeindeaͤlt. in N. Moys, u. Sen, Marie 
Eliſab. geb. Rauthe, S., geb. den 18., get. den 26. Dec., 
Joh. Grup Wilh. — Bob. Glieb. Aug. . 
op, u. $rn. Erneſt. Charl, geb. Riedel, T., geb. den 26, 
get. den 28. Dec., Johanne Dorothee Pauline. 
(Getraut.) Glieb. Friedr. Ludwig, B. u. Hausbeſ. 
allh., u. Joh. Sophie Magdal Ludwig, weil. Frhr, Aug. 
dar 50 ud Ole f al Seat, hel einz Tochter, 
% em, ee 60 een D 


Ar Frau CHft. Eliſab. Reiß geb. Ludwig, i wi Au lig, Moys. 
weil. Mſtr. Joh. Heine. N u. 1 Ka: — a) Nach dem Alter. f 5 dë mi. vu 
Wittwe, och, den 25, Dec, alt 66 3.8 M Todtgeboren 6356 ü 9| 1% 2] 
Heinr. Ludw Taddel dn. Dee. Semi 205 SCH = In dem 1. Lebens jahre 67 63 182 


24. Dec. alt 60 J. 4 M. 4 T. — Joh. Glob, We Nach dem 1. u. ber dem 10. Jahre. aa 28 60] 2] 1 3 
u. Stadtgartendef De? Frn. Joh. Dor. gab. 5 ta ër 195 i e 2 5 ° 91.10) 19]—|—-|— 
T., Erneſtine Pauline, geft. den 22. Dec, alt 4 M. 20 T. 30. 07 — 4 gl 2 2 
— Sen. Marie Roſine Schneller geb. Schubert, Des h Ge ai Bet 11 Kaaf mé, 
Schneller's, Kutſchers ab, Ehegattin, geſt d. 23. Dec, 50. 2,60: e 171 16 21103 
alt 89 3. 5 M. 2 T. — Joh. Gfr. Engewich, B u. Inw. 0. 8. OK 
allh. geff. ben 23. Dec. alt 54 J. 2 M. 02. e TEE: Are At „A| 2 
Doͤrings. Müllergef. allh., u. Fru. Anne Mariane geb. 90. „ 100, 1 
Schrawinska, T., arte Emine, gef. den 25. Dec., alt <a n binių GE ` 
4 M. 202.— Hrn. Joh. Wilh. Liebe's, Unteroſſiz. GO Cen 


2 * W SE ei? LN b) Urſachen des Todes 
alie ehfe ine S 5. Dec., 
z 1 3. 40: M. 29 T 2 T.— Joh. Nof. geb. we An Entkraͤftung und Alterſchwͤche 


Wee unebel. Durch bc d WS WW 
85 8 e nd ea e , SE N 
ar of. erw. eufic ge wagte " m iederkunft u. 
d Pocken ; 
80 "Zäit den 21, Dec, alt ni" An innern hitzigen Krankheiten 
Panis Sa 
pt: i ankheiten 
N fm wn Ze Sien | 
1 ię 1 pa ge RE D 


in Moys 9 Bann und 20 Töchter. ok 255 GI und geg iche sie Gont en EH Kn A 10 ai * "4 
der. Begraben wurden E Lag aus z aa. nn sem fi und 15 Tochter. Ge⸗ 
er. Begr r tar. orb 

Gen — und aus Moys 21. z 14 maͤnnl. und 6 — 7 e ra 2 a 


—_Rańwefung der Bierabzüge vom 8. und 13. Jan. 1842. 
SK SRH | Name der 
Tag des Name des Name des Straße wo der Saus | || Ze, 
Sint, Lef | Eisenos | en par” tame. | Bien 


I. Frau Dreßler. r. Berchtig! Obermar Nr. 134 gen 
El Herr Tzſchaſchel. ſelbſt. | Briberfiraje | = Weizen 
Frau Poſch H. Kfm. Bauernſtein Neißſtraße „348. Gerſten 
e, den 4. San. 1842 - Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 
ru E, ed EE 
Gelder liegen in Heinen und großen Doll zur = Ausleibung und Grundſtuͤcke = tehlt zu 
zało ii f eta der Agent Stiller, Nicolaigaſſe Nr Do = 


9 halber will ein hiefiger aueh dme ſein ſehr gte a maſſives =. in wels 
Stuben, drei geſpinnte Böden übereinander, Küchen, Gewótbe, Keller ſich befinden, nebſt Stallung 

für Heerde Wagenſchuppen und ein dergleichen Gebäude, incl, den Hof⸗ und Gartenraum von 80 Schritt 
Laͤnge und 43 Schritt Breite, aus freier Hand unter billigen Bedingungen verkaufen. Séi Auskunft 


theilt Ferdinand Conrad 
ge ` den 2. San, 1842, Steinweg Nr. 536. 
Ein freundliches Logis nebſt SE ann nachgewieſen werden durch Winter, 


4 7 
| ró ` Gewerbe = Verein in Görlitz. 
Tiet den 11. Januar 1842 wird Herr Dr. AM Tilid feine Vorträge über Pin fortfegen, 


Die in diefem ` und 1 d nat | i if I Wale 
werden eingeloͤſt von del. si 


Gm, den s. Saias 1842 ee d kia e elis 
In Nr. 400 it Schlafkammer und übrigem Zubehör zum 1. April c. zu SH 


Ein helles Logis mit allem Zubehör an einer a 9 iſt p einige 20 thlr. zu Oſtern be 
ziehbar; be fagt die Exped. der Fama. 

In Nr. 62 auf dem Fiſchmarkte iſt eine fonnenlidpte Stube mit Patz ërëm, Rüde Küche, 
Keller und Holzgelaß von jetzt an oder zu Oſtern zu vermiethen. 

Ein angenehmes und bequemes Logis in der Nahe der Stadt für eine ie Giwi oder zwei unvers 
heirathete Herren, iſt mit und ohne Meubles zu vermiethen. Das Naͤhere in der Exped. der Fama. 

Zu vermiethen iſt eine Wohnung für eine ſtille Familie, beſtehend aus einer Stube mit Kammer und 
— SE Holzhaus und Keller in der Bruͤdergaſſe Nr. 138. 

B ex And arm äi Za Wo ahnung in der Peter Sp neben dem 

zahlst, Maia, habe ich mit einer andern, errn Weider in Nr. op dem Schwiebogen gege 


eine Treppe hoch gewechſelt, welches "ir. SC 15 zuverehrenden Publifum 3 
erhin . duch ful i Stempel un dating» H von Fir: 

A e o ag Berti AE, Ag auch mit einer Se e" on Barometern, Thermometern, Sc 
metern, allen Sorten Brillen und k wen empfehle, dabei reelle Anfertigung und möglichft billige 


Preſſe verſpreche. Goͤrlitz, den 4. Jan, 18432. Julius Taͤſchner, Graveur und Optikus. 
Feine Cervelatwurſt, das . 7 "ar P wie auch gut — Bratwurſt, ei zu haben in der 
Fleiſchergaſſe bei „sg out BY Franke sen. 
Gute alte wei Far Fun en in Gifu, Viertel⸗ up į SC pila mich Hafer⸗Gebund⸗ 
ſtroh verkauft in der Sleifcergafle Maa o D nan 16 LETTER Franke sen. 


Unterzeichneter empfiehlt fich einem hochverehrten Publikum mit TTT Chenillen⸗Shawls 
auf Beſtellung und wird Wide nach Berlangen in allen TK Farben und von befonderer Haltbar⸗ 
keit liefern % „t Zen i A Wilhelm Wünſche, Pofamentier, 

wohnhaft Unterlangengaſſe Nr. 227 parterre! beim Hrn. Juſtiztomm Langer. Langer. 

Es iſt ein Korbwagen mit drei angie und eine EE in 4 wt o wie * in zwei 
Federn en haͤngend, nebſt 4 Schlitten bei * f , > ide 4 


Ein gläferner Kronleuchter zu 8. an iſt um Au ef in der untern SE Nr. 231 
beim Glaſermſtr. Bo d 


MORZE A ͤ ͤ ĩ⅛˙—ͤ?5,ik ̃˙˖˙˖˙*˙² EE DA Bo 
Brautfrifuren für 10 ſgr., Ballfriſuren im Einzelnen für 5 fgr., für Zwei 7 ſgr. 6 pf., für Viere 

10 for. Tägliche Friſuren im Einzelnen 3 fgr., im Abonnement pr. Monat für, 20 fgr, bis 1 thlr. wer: 

den a giitige Beltelung nach obiger An gabe auf meinem KIC? ‚aber, ei genannte Friſure fir 2 fgr. 

6 u aufs are den e nach pė ode ausgefuhrt 00 

Erlen Heinrich, Weibenbach, Bank Dr ABB 


gar eg plastischer Tablenux — — 
das Leben Jeſu und ſeiner Verehrer Varſtellend, 
mit den ſchoͤnſten Gegenden morgenlaͤndiſcher Landſchaften, treu nach der Natur gezeichnet und gemalt, ſind 
lich von früh 9 bis Abends O Uhr ununterbrochen bei brillanter Beleuchtung im Gaſthauſe zum weißen 
oß zu ſehen. Um gütigen zahlreichen Beſuch bittet ergebenft Span de Landſchaftsmaler. 


8 


Es werden zwei reinlich gehaltene Eremplare des letzten Quartals vom Jabrgange 1841 der Görli 
Fama zu kaufen geſucht, wo? iſt vor dem Reichenbacher Thore Nr. 400 eine Treppe hoch . Tej 
Am 28. Dec, ve hat ſich eine Art Schaafpund mit ſchwarz und braunen Lauſten bezeſchner, bei mit 
eingefunden, welchen der Eigenthümer gegen Erſtattung 909 Futterkoſten und Snfertionsgebiihren echt bald 
` Eine Brille mit ovalen Glófern und Stahlgeſtelle iſt im untern Stadttheile verloren worden. Der 


ee Theater Anzeige. 
Dionnerſtag den 6. Januar 1842: WAĆ BETH 
P Drei Frauen und Keine, 

Paoſſe in 1 Akt von Kettel. Darauf: H 
er re quirin t, 


b Liederſpiel in 1 Akt von Schneider. 
Freitag den 7. Januar: 


Richelieu, der Stagatsminiſter, oder die Tage der Geäfften, 
Geſchichtliches Schauſpiel in 5 Akten oder 4 Tagesergebniſſen, von Baronet Edward Lytton Bulwer für 
die deutſche Bühne bearbeitet von D. Georg Nicolaus Baͤrmann. Hier noch nicht gegeben. 
Sonnabend den 8. Jan. kein Schauspiel.. owada 
Sonntag den 9. Jan. zum Erſtenmal e: 
k ora mutantur, oder die geſtrengen Herren, 
Luſtſpiel in 3 Akten, von Carl Blum. Frei nach der Idee des Grafen Lodovico Giraud in dem Luftfpiel: 
n „Cosi face va mio padre.“ Darauf: "e: ` 
EEE, 
KI? Liederſpiel in 1 Akt von C. v. Holten. 


Montag den 10. Januar: N ` | 
„ Die Modernen, 
Neueſtes Luſtſpiel in 5 Akten, von Herrn R. R. v. H. in Breslau. Hier noch nicht gegeben. 
Dienſtag den 11. Januar: R BT E, rż, 
muę Bt Auf allgemeines Verlangen zum Zweitenmale: 
Der Talisman, 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy, Muſik von Müller. 


Mittwoch den 12. San. kein Schauſpiel. 
Donnerftag den 13. Januar zum Erſtenmale: 


Die Pelzpelerine und der Kachelofen, oder: 
Der Jahrmarkt zu Rautenbrunn, leż Bet 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy, Muſik v. A. Müller. (Seitenftüd des Talisman von demſelb. Berfaffer.) 
Goͤrlitz, den 6. Januar 1842. e —— Butenop, Schuſpieldirector. 
ae Herrn M. 

Dem guͤtigen Einſender der Abhandlung idee h. E. unſern Dank nebſt der ergebenen Bitte, ſeinen 
Aufſätzen, die uns jederzeit hódyft angenehm fein werden, eine andere, als die dießmal gewahlte, jedenfalls 
recht gedraͤngte Form zu geben, wie fie fuͤr ein Volksblatt und namentlich für ſolche Gegenftände allein 
ziinfdjenótwerth fein: kann. Die Redact ion der Görlitzer Fama, 


